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fêntttwrf jn einem 2>ienftregleraent fnr bie

efoflenuffifttjen Srunnen.

(gortfefeung.)

F. SRefrutenfdjulen.
SDte taftifdje Serroenbbarfeit feber SBaffengattung

ift burttj bie taftifdje Sluêbilbung itjrer Slemente

bebingt. SDiefe Slemente finb ber ©olbat, ber Unter«

offigier unb Offigier.
j-jroeef ber SReïrutenfdjulen ift biefe 3 Slemente,

febee für feine befonbere Slufgabe, möglidjft ìriege»
tüdjtig auêgubtlben.

3n ben SRefrutenfdjulen ift ben Sabreê bie befte

©elegenbeit fidj gu oeroottîommnen geboten.

3nbem bie Sabreê bie SReïruten unterrichten,
lernen fte felbft am meiften; fie werben mit bem

SDtenft oertraut, erBalten ©elbftoertrauen unb fefte«

reê Sluftreten oor ben Struppen.
SDen Sabreê ift unbebingt ber erfte Unterridjt

ber SReïruten in „alten" Unterridjtêgrocigen gu

übertragen.
SDa mit ber Sluêbilbung ber SReïruten ein be«

fonberer Unterridjt für bie Sabreê paraUet gebt,

fo ift ben 3nftructtonêofft*gteren (befonbere in ber

groeiten £>ätfte ber SReïrutenfdjule) genügenb ©e«*

legenfjeit geboten, bie Sluêbilbung ber SReïruten gu
oeroottîommnen.

SDie Sluêbilbung ber SReïruten gu SBeljrmânnern,
foroie bie ber Sabreê gu Struppenfüljrew ift gleidj
roidjttg.

3n ber erften §dlfte ber SReïrutenfdjulen roirb

mefjr bie Sluêbilbung ber SRefruten, in ber groeiten
bie ber Sabreê in ben Sorbergrunb treten.

SDemgetnöfe ift in SReïrutenfdjulen geroibmet:
A. SDie erfte §älfte: SDer Sluêbilbung beê

einzelnen SRanneê unb ber $uge (©ectionen).
Unterridjtêgegenftânbe : a. SDie ©olbatenfdjule

I. Sttjl. (Stellung unb Slementarberoegungen beê

eingetnen SRanneë unb bei SEruppê eineë ©tiebeê
ober 3u9eê)« — b- ©olbatenfdjule IL Stbl. (ïrag--
arten beë ©eroebreê, ©ebraudj beë ©eroebreê ale
©tofe= unb ale gernroaffe u. f. ro.). — e. Sturnett,
Sajonett« unb ©tocffedjten. — d. ©eroebrgtjmnaftiï.
— e. ©ewebrïenntnife, Unterbalt beë ©eroebreê unb

Seb,ebung oon Störungen beim ©djiefeen. — f. 3ntu«
rer SDienft, Sflidjten beë SBebrmanneê, ©uborbU
nation unb SDiëgiplin, Sljrenbegeugungen, ©trafen,
Äafernen-« unb Sagerorbnung, ©aefpaden, Saput=
rotten, 3nf,an°-5ûlten ber Sefleibung unb Sluê-«

rûftung, Sîageêorbnung, Stageêbienft, Senebmen tn
befonbern gotten (bet Sitten, Urlaub u. f. ro.),
©olb, Serpflegung, SDtenftfignale. — g. OrganU
fation, Struppens unb ©rabauëgeidjnung, SRamen

ber oorgefefeten Sbefê, gunftfonen ber oerfajiebenen
©rabe. — li. SBadjbienft, SWen ber ©djtlb*
roadjen, Stïenuen, Senebmen ale Stantonê. —
i. SDiftangfdjâfeen. — k. ©djiefetbeorie, fielen am

Sod, Sebingungêfdjiefeen, Singelnfeuer, ©ruppen«
faloe, âuflêfol"«. — !• Sluêbilbung beê £>n&ei in
geöffneter Orbnung, Uebergang in ©ruppen, Se«

roegungen, SRittel ber gübrung (Sommanbo, ©ig*
naie, .Seieben), Sterrainbenüfeung. — m. gormeïïeê

beë gelbroadjbtenfieê, gelb« unb Sagerroacbe, Sufeere

Soften, Senebmen. — n. SatrouiiJenbienft, gor«
melteê unb Seleljrung über baë Senebmen in be«

fonbern gälten. — o. ©efunbbeitëlefjre (in SRube,

auë bem ÏÏJcarîct), Senebmen bei Unfällen ic).
SDie groeite «Çâlfte ift ber Sluêbilbung ber Som*

pagnie unb beê SataiUone geroibmet, baber folgenbe

Unterridjtêgegenftânbe: a. Sompagnie» unb Sa«

taittonsfdjule (Soolutionen in gefdjloffener Orb«

nung), bie geöffnete Orbnung in Serbinbung mit
ber gefdjloffenen. — b. ©efedjtêmetbobe ber Som=

pagnie unb beê Sataittonë. — c. Stirailliren im
Sterrain in 2 Satteien. — d. Sorpoften unb S«s
trouiüenbienft in gleidjer SBeife. — e. SRarfa) unb
uRarfdjfidjerungêbienft. — f Unterïunftêoerbâlt«
niffe, Sagereinridjtung, Sinridjtung in Äantonne«
menten, gelboerpftegung, Slbfodjen in Singelnïodj«
gefdjirren, — g. @aloen= unb StiraiUeurfeuer. —
h. ©djarfe ©efedjtêûbung gegen bie ©djeiben. —
i. Slufroerfen oon ©djüfeengräben, ©ebraudj beë

Stnnemann'fdjen ©patene unb anberer Slrbeitëroerï*«

geuge, Stonnierbienft. — k. Sluëmarfdj. — 1. SRepe«

tition ber Unterridjtêgegenftânbe, roeidje in ber

erften £>âlfte ber SReïrutenfdjulen betjanbelt roürben.

— m. Sìjnfpection.

Ueber ben Unterridjt in ber er ft en
§âlf te roirb bemerft:

SDaë gute SRefultat beê Slementarunterrtâjtê ift
oorgügtidj oon ben ©runbfâfeen einer Sebrroeife, bei

roeldjer oon ben ^rtnjipien auêgebenb, ble gotge=

rungen entœicïelt roerben unb einem oernunftge«
mâfeen gortfdjreiten bei Untcrridjtô abbängig.

SDie Srfabrung tjat geletjrt, bafe oiel geit baburd)

geroonnen roirb, roenn bem ©olbaten bie erften
©runbfäfee feiner SBaffe eiugeln ertbeilt roerben. —
SDa biefeê feiten möglidj fein roirb, fo fottten wenig*
ftenê nur eine geringe ^abt gufammen ben Unters
ridjt geniefeen. — iRadj Slrt. 2 beê Srergterregte»
mente barf bie©tarïe einer Älaffe bödjftene 15SRann
betragen.

SDie erften ©runbfäfee ber ©teüungen, beê max*
fdjeê uub beê ©ebraudjeê ber SBaffe ftnb bie roidj«

tigften, roeil fie bie ©runblage afleê naa)folgenben
Unterridjteê bilben. SDiefe muffen babet grünblidj
unb mit ©enauigfeit unterroiefen roerben.

Um biefe ©runbfäfee bein SBebrmann rooljt ein»

guprägen, ift öftere Uebung unb SBieberljolung noit)*
roenbig.

Sbenfo notbroenbig ift eê beim Unterridjt fuc=

ceffioe oom leidjtern gum fdjroerertt ûbergugeben unb
erft bann ûbergugeben, roenn baê Sorbergebenbe

getjörig aufgefafet nnb begriffen roorben ift.
Slttein nidjt nur bie golgenreibe ber Unterrtdjtê«

gegenftânbe unb baê geftbalten an ridjtigen ®runb=
fäfeen, audj bie ilrt beê Unterridjtë bat roefenttidjen
Stnflufe auf bte gortfdjritte.

Se genügt niajt ben SBebrmann medjanifaj ab*

ridjten gu rootten, eine oorgelernte Sef tion abgu«

leiern. Sludj tjier ift ber gute SBitte beê ©olbaten
notbroenbig.

man forge bafür, bafe er gern SRilitärbienft tbue
unb er roirb ibn balb gut tbun.
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Entwurf zu einem Dienstreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

Rekrutenschulen.
Die taktische Verwendbarkeit jeder Waffengattung

ist durch die taktische Ausbildung ihrer Elemente

bedingt. Diese Elemente sind der Soldat, der

Unteroffizier und Offizier.
Zweck der Rekrutenschulen ist diese 3 Elemente,

jedes sür seine besondere Aufgabe, möglichst kriegstüchtig

auszubilden.

Jn den Rekrutenschulen ist den Cadres die beste

Gelegenheit sich zu vervollkommnen geboten.

Indem die Cadres die Rekruten unterrichten,
lernen sie selbst am meisten; ste werden mit dem

Dienst vertraut, erhalten Selbstvertrauen und festeres

Auftreten vor den Truppen.
Den Cadres ist unbedingt der erste Unterricht

der Rekruten in „allen" Unterrichtszwcigen zu
übertragen.

Da mit der Ausbildung der Rekruten ein

besonderer Unterricht für die Cadres parallel geht,

so ist den Jnstructionsoffizieren (besonders in der

zweiten Hälfte der Rekrutenschule) genügend
Gelegenheit geboten, die Ausbildung der Rekruten zu
vervollkommnen.

Die Ausbildung der Rekruten zu Wehrmännern,
sowie die der Cadres zu Truppenführern ist gleich

wichtig.

Jn der ersten Hälfte der Rekrutenschulen wird
mehr die Ausbildung der Rekruten, in der zweiten
die der Cadres in den Vordergrund treten.

Demgemäß ist in Rekrutenschulen gewidmet:
Die erste Hälfte: Der Ausbildung des

einzelnen Mannes und der Züge (Sectionen).
Unterrichtsgegenstände: «,. Die Soldatenschule

I. Thl. (Stellung und Elementarbewegungen des

einzelnen Mannes und des Trupps eines Gliedes
oder Zuges). — l>. Soldatenschule II. Thl. (Tragarten

des Gewehres, Gebrauch des Gewehres als
Stoß- und als Fernmaffe u. s. w.). — «. Turnen,
Bajonett- und Stockfechten. — à. Gemehrgymnastik.
— e. Gewehrkenntniß, Unterhalt des Gewehres und

Behebung von Störungen beim Schiehen. — t?. Inne«
rer Dienst, Pflichten des Wehrmannes, Subordination

und Disziplin, Ehrenbezeugungen, Strafen,
Kasernen- und Lagerordnung, Sackpacken, Caput-
rollen, Jnstandhalten der Bekleidung und
Ausrüstung, Tagesordnung, Tagesdienst, Benehmen in
besondern Fällen (bei Bitten, Urlaub u. s, w.),
Sold, Verpflegung, Dienstfignale. — g, Organisation,

Truppen- und Gradauszeichnung, Namen
der vorgesetzten Chefs, Funktionen der verschiedenen

Grade. — u. Wachdienst. Pflichten der

Schildwachen, Erkennen, Benehmen als Plantons. —
i. Distanzschätzen. — K. Schießtheorie, Zielen am

Bock, Bedingungsschießen, Einzelnfener, Gruppensalve,

Zugssaloe. — 1. Ausbildung des Zuges in
geöffneter Ordnung, Uebergang in Gruppen,
Bewegungen, Mittel der Führung (Commando, Signale,

Zeichen), Terrainbenützung. — rn. Formelles

des Feldwachdienstcs, Feld- nnd Lagermache, äußere

Posten, Benehmen. — ir. Patronillendienst,
Formelles und Belehrung über das Benehmen in
besondern Fällen. — o. Gesnndheitslehre (in Nuhe,
aus dem Marsch, Benehmen bei Unfällen zc

Die zweite Hälfte ist der Ausbildung der

Compagnie nnd des Bataillons gewidmet, daher folgcnde

Unterrichtsgegenstände: s. Compagnie» und
Bataillonsschule (Evolutionen in geschlossener

Ordnung), die geöffnete Ordnung in Verbindung mit
der geschlossenen. — b. Gcfechtsmethode der
Compagnie und des Bataillons. — «. Tirailliren im
Terrain in 2 Parteien. — à. Vorposten und
Patrouillendienst in gleicher Weise. — e. Marsch und

Marschsicherungsdienst. — t? Unterkunftsverhältnisse,

Lagereinrichtung, Einrichtung in Kantonnementen,

Feldverpflegung, Abkochen in Einzelnkochgeschirren,

— Salven- und Tiraillenrfener. —
K. Scharfe Gefechtsübung gegen die Scheiben. —
i. Aufwerfen von Schützengräben, Gebrauch des

Linnemann'schen Spatens und anderer Arbeitsmerkzeuge,

Pionnierdienst. — K, Ausmarsch. — I. Repe»

tition der Untcrrichtsgegenstände, welche in der

ersten Hülste der Nekrntenschulen behandelt wurden.

— m, Inspection.
Ueber den Unterricht in der ersten

Hälfte wird bemerkt:
Das gute Resultat des Elementarunterrichts ist

vorzüglich von den Grundsätzen einer Lehrmeise, bei

welcher von den Prinzipien ausgehend, die

Folgerungen entwickelt werden und eincm vernunftgemäßen

Fortschreiten des Unterrichts abhängig.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß viel Zeit dadurch

gewonnen wird, wenn dem Soldaten die ersten

Grundsätze seiner Waffe einzeln ertheilt werden, —
Da dieses selten möglich sein wird, so sollten wenigstens

nur eine geringe Zahl zusammen den Unterricht

genießen. — Nach Art. 2 des Exerzierreglements

darf dieStärke einer Klasse höchstens 15Mann
betragen.

Die ersten Grundsätze der Stellungen, des Marsches

und des Gebrauches der Waffe sind die
wichtigsten, weil ste die Grundlage alles nachfolgenden
Unterrichtes bilden. Diese müssen daher gründlich
und mit Genauigkeit untermiesen werden.

Um diese Grundsätze dem Wehrmann wohl
einzuprägen, ist öftere Uebung und Wiederholung
nothwendig.

Ebenso nothwendig ist es beim Unterricht
successive vom leichtern zum schwerern überzugehen und
erst dann überzugehen, wenn das Vorhergehende

gehörig aufgefaßt und begriffen worden ist.

Allein nicht nur die Folgenreihe der Unterrichts-
gegenstände und das Festhalten an richtigen Grundsätzen,

auch die Art des Unterrichts hat wesentlichen

Einfluß auf die Fortschritte.
Es genügt nicht den Wehrmann mechanisch

abrichten zu wollen, eine vorgelernte Lektion
abzuleiern. Auch hier ist der gute Wille des Soldaten
nothwendig.

Man sorge dafür, daß er gern Militärdienst thue
und er wird ihn bald gut thun.



323

§ier ift ber SRilitärgeift ber befte £>ebel; man

madje ben Sifer rege unb man roirb mebr geroin«

nen ale buraj ©trafen unb grobeê Senebmen.
ÜRan ridjte fidj nad) ber gaffungêgabe beê ©ol*

baten; man madje ibjn audj ben ©lunb begreiflid),
roarum SDiefeê ober 3eneê fo ift ober fo unb fo

unb niajt anbere fein barf; roenn er ben ©runb
beê SRedjaniëmuê begriffen bat, roirb er atta) bie

gorm leidjter im ©ebâdjtnife bebalten, foroie SBorte,
beren ©tnn man oerfteBt, leidjter im ©ebâdjtnife
oerbteiben, ale SBorte einer fremben ©pradje.

SBenn ber SBebrmann bie Slnfangegrüitbe roobl
inne fjat, unb bamit taftifdje SDiëgiplin (SRube unb

Orbnung unter ben SBaffen) oerbinbet, roirb er
balb befäbigt fein, taïtffdj im gelbe oerroenbet gu

roerben.

©leicben ©djritt mit ber Sluêbilbung in bet ge«

fdjloffenen geebtart mufe bie in ber geöffneten, bie

Uebung beêSdjeibenfdjiefeenê unb gelbbienfteë batten.
SDie Stiraitteurübungen foüen, fobalb ber ÜRann

bie gotmen unb Seroegungen in geöffneter Orb«

nung fennt, in oerfdjiebenem Sterrain auêgeiûbrt
roeroen unb man foli ben StiraiUeuren Stirailleure
entgegenfteüen. Sé empfteblt fidj ben Stiraiüeuren
bei getbbienft unb Stiraitteurübungen einige Satronen
gu geben, um bie §auptmomente gu marïiren.

SDie Uebung geroinnt baburdj an ^ntereffe unb
ber ÜRann getnöBnt ftdj an ©parfamïett ber ÜRuni«

tion.
SDer Siufeen ift obne Sergleiaj grofeer, roenn bei

10 ©elegentjeiten je 3 Sattonen per SRann auêne«

tbeilt roerben, ale roenn bei einem gröfeern SJfa«

nöoer 30 Satronen in einer rjatben ©tunbe oer«

pufft roerben.
SDie Uebungen im ©idjetbeitëbienft finb nur bei

einer geroiffen SDauer nüfelidj ; ba jeboaj bei ben«

felben im SlHgemeinen bie Seute roeniger angeftrengt
roerben, fo barf man fidj nicbt fdjeuen, bei foldjen
bie geroöbnlidje täglidje Uebungëgett in mäßiger
SBeife gu überfdjreiten.

Sei ben Uebungen in gefdjloffener Orbnung ift
an bem ©runbfafe feftgubalten : beffer ïurge $eit
unb gut, ale lange j-jeit unb fajledjt gearbeitet.

Uebermöfeig lang auêgebeljnte Uebungen, enblofeë
SBieberbolen beê SRâmlidjen, beftänbigee nidjt Sin«
balten ber 3"* äum Sinrücfen bei geroöbnliajen
Uebungen, oernadjläfftgte ©orge für baê SBoblbe*

finben ber Struppen finb fidjire SRittel, ben SBebr«

mann oerbroffen unb mifemutljig gu madjen.
Slm fajäblidjften fmb Uebungen, bei roeldjen ber

SBebrmann erfennen mufe, bafe bie Slbftdjt nur
babin gebt, eine geroiffe, uieüeiajt oorgefdjriebene
3eit gugubrtngen.

3ft eine Uebung gut auëgefatten, fo fdjabet eê

nidjtô ber ÜRannfdjaft auênabmêroeife eine Heine

Segünftigung gu geroäfjren, g. S. etroaê frütjer ein=

gurücfen, eine etroaê längere SRubepaufe gu madjen.

§at eine Uebung niajt befriebigt, fo fann bie

Uebungëgett ebenfaïïê auênabmêroeife länger atê
geroöbnliaj auêgebebnt roerben.

mit ©trenge ift barauf gu balten, bafe roenn
auênatjmëroeife gröfeere Seiftungen oertangt werben,

Seber baê Sefoblene mit Sifer unb ©enauigïeit in
Soügug fefee.

Sei Uebungen auf bem Srergierptafe foü ber

Sommanbant bie Sttuppen geittoeife oor bem Sin*
rücfen befiliren laffen. Siaaj ftrengern Uebungen

bat er fidj in ätjnlidjer SBeife baburd), tafe er fiaj
feitroârtë neben ber Solonne auffteüt unb biefe

oorbeimarfajiren läfet, oon ber gaining ber ein«

rûcfenben Struppen gu nbergeuqen. Se ift roidjtig,
bafe bie SBebrmäunrr fid) geroöbnen, fidj felbft bei

Srmübung gufammengunefjmen unb eine fefte $al=
tung gu beroabten.

£anb in £>anb mit ber taftifdjen Sluêbilbung beê

SBebrmanneê, mit ber Sntroictfung feiner förper*
lidjen unb geiftigen gäbigfeiten mufe feine mili«
tärifdje Svgiebung geben.

SDaê Söefentlicbfte über biefen roiebtigen Unter«

rittjtêgroeig, bem man niajt genug Seaajtung gu«

roenben fann, ift in bem I. St-betl biefer Sorfajrift
gefagt roorben.

Äamerabfdjaftlidjee SBefen foü ujunticbft geförbert
werben. Sin SRittel tjie.ju bieten geittoeife $ufam=
menïnnfte ber Slbtbeilungen, Seigieben ber URufiï

gu benfelben, Slufmunterung unb Sffe8e beë ®e=

fangeê.

Slufmeiïfamïeit öerbient audj baë Senebmen ber
SReïruten unter ftdj, gegen ibre Obern unb ibre

Sluffübrung unb §altung aufeer ber Äaferne, an
öffentlichen Orten u. f. ro.

SDer fdjroeigerifdje SBebrmann, geroobnt aie Sûr«
ger frei feiner SBege gu geben, fott feiner ängft=
lidjen Ueberroadjung unb feiner befonbern Sor=
fidjtêmaferegeln bebürfen. Slnftânbigeê Senebmen
roirb audj in Uniform ermattet unb jebe Sluêfajreû
tung foü ftreng unb unnadjfidjtlidj beftraft roerben.

(gortfefeung folgt.)

Wgcmetne ItriegSgefdjtàjte aUer Söller unb Seiten/
berauêgegeben oom gürften SR. ©. ©alifetn,
©enerattieutenant im ruffifdjen ©eneralftabe.*
SDeutfdje Uebertragung oom Oberft ©trecciuê.
Saffel, 1878. Serlag oon Sttjeobor Äaij.

Sott biefem SRiefen«Unternebmen ift ber V. Sanb,
roeldjer bie ïriegerifajen Sreigniffe oon Sluguftuê,
30 o. Sb-, bië gum Untergang beê roeftrömifdjen
SReidjeë, 476 n. Sb-, entbält unb bamit bie altge«
meine Äriegegefdjidjte beê Slltertbumë abfdjliefet,
auëgegeben. SBir fönnen nidjt genug Sltern unb

Srg'eber, benen bie ïlaffifdje Srgiebung ibrer Äin*
ber unb Sflegbefofjfenen am §ergen liegt, auf bie

— gum erften male in ber Sitteratur auftretenbe —
Äriegegefdjidjte beê Slltertbumë oom gürften @a=

lifein bìnroeifen, ba fo leidjt ber reiferen Sîugenb
feine intereffantere unb roertboottere litterarifdje
©abe gu bieten ift. SDie Serlagêbanblung bat fidj
baber — in roeifer Serücffidjtigung biefeê Umftanbeô

— beroogen gefütjlt, bie V Sänbe ber Ätiegege«
fdjidtjte beë Slltertbumë ale ©eparatauëgabe auë
ber allgemeinen Ariegëgefajiajte aller Sôlïer unb
Reiten erfajeinen gu laffen unb ber reiferen 3u9en*b
gugângliaj gu madjen.
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Hier ist der Militärgeist der beste Hebel; man
mache den Eifer rege und man wird mehr gewinnen

als durch Strafen und grobes Benehmen.
Man richte stch nach der Fasjungsgabe des

Soldaten; man mache ihm anch dcn Grund begreiflich,

warum Dieses oder Jenes so ist oder so und so

und nicht anders sein darf; wenn er den Grund
des Mechanismus begriffen hat, wird er anch die

Form leichter im Gedächtniß behalten, sowie Worte,
deren Sinn man versteht, leichter im Gedächtniß

verbleiben, als Worte einer fremden Sprache.
Wenn der Wehrmann die Anfangsgründe wohl

inne hat, und damit taktische Disziplin (Ruhe und

Ordnung unter den Waffen) verbindet, wird er
bald befähigt sein, taktisch im Felde verwendet zu
werden.

Gleichen Schritt mit der Ausbildung in der

geschlossenen Fechtart muh die in der geöffneten, die

Uebung des Scheibenschießens und Felddienstes halten.
Die Tirailleurübungen sollen, sobald der Mann

die Formen und Bewegungen in geöffneter

Ordnung kennt, in verschiedenem Terrain ausgeführt
werden und man soll den Tiraillenren Tirailleure
entgegenstellen. Es empstehlt stch den Tirailleure«
bei Felddienst und Tirailleurübungen einige Patronen
zu geben, um die Hauptmomente zu markircn.

Die Uebung gewinnt dadurch an Interesse und
der Mann gewöhnt sich an Sparsamkeit der Munition.

Der Nutzen ist ohne Vergleich größer, wenn bei

10 Gelegenheiten je 3 Patronen per Mann ausgetheilt

werden, als wenn bei einem größern
Manöver 30 Patronen in einer halben Stunde
verpufft werden.

Die Uebungen im Sicherheitsdienst sind nur bei

einer gewissen Dauer nützlich z da jedoch bei

denselben im Allgemeinen die Leute weniger angestrengt
werden, so darf man sich nicht scheuen, bei solchen

die gewöhnliche tägliche Uebungszeit in mäßiger
Weise zu überschreiten.

Bei den Uebungen in geschlossener Ordnung ist

an dem Grundsatz festzuhalten: besser kurze Zeit
und gut, als lange Zeit und schlecht gearbeitet.

Ucbermäßig lang ausgedehnte Uebungen, endloses

Wiederholen des Nämlichen, beständiges nicht
Einhalten der Zeit zum Einrücken bei gewöhnlichen
Uebungen, vernachlässigte Sorge für das Wohlbesinden

der Truppen sind sichcre Mittel, den Wehrmann

verdrossen und mißmuthig zu machen.

Am schädlichsten sind Uebungen, bei welchen der

Wehrmann erkennen muß, daß die Absicht nur
dahin geht, eine gewisse, vielleicht vorgeschriebene

Zeit zuzubringen.

Ist eine Uebung gut ausgefallen, so schadet es

nichts der Mannschast ausnahmsweise eine kleine

Begünstigung zu gewähren, z. B. etwas früher
einzurücken, eine etwas längere Ruhepause zu machen.

Hat eine Uebung nicht befriedigt, so kann die

Uebungszeit ebenfalls ausnahmsweise länger als
gewöhnlich ausgedehnt werden.

Mit Strenge ist darauf zu halten, daß menn
ausnahmsweise größere Leistungen verlangt werden,

Jeder das Befohlene mit Eifer und Genanigkeit in
Vollzug setze.

Bei Uebungen auf dem Exerzierplatz soll der

Commandant die Truppen zeitweise vor dem

Einrücken defiliren lassen. Nach strengern Uebungen

hat er sich in ähnlicher Wcise dadurch, daß er stch

seitwärts neben der Colonne anfstellt und diese

vorbeimarschiren läßt, von der Haliuug der

einrückenden Truppen zu überzeugen. Es ist wichtig,
daß die Wehrmänner stch gewöhnen, sich selbst bei

Ermüdung zusammenznnehmen und eine seste

Haltung zu bewahren.

Hand in Hand mit der taktischen Ausbildung des

Wehrmannes, mit der Entwicklung seiner körperlichen

und geistigen Fähigkeiten muh seine

militärische Erziehung gehen.

Das Wesentlichste über dicscn wichtigen Unter-
richtszmeig, dem man nicht genug Beachtung
zuwenden kann, ift in dem I. Theil dieser Vorschrift
gesagt worden.

Kameradschaftliches Wesen soll thnnlickst gefördert
werden. Ein Mittel hiezu bieten zeitweise
Zusammenkünfte der Abtheilungen, Beizichen der Musik
zu denselben, Aufmunterung und Pflege des Ge-

fanges.
Aufmerksamkeit verdient auch das Benehmen der

Nekruten unter sich, gegen ihre Obern und ihre
Aufführung und Haltung außer der Kaserne, an
öffentlichen Orten u. s. w.

Der schweizerische Wehrmann, gewohnt als Bürger

frei seiner Wege zu gehen, soll keiner ängstlichen

Ueberwachung und keiner besondern
Vorsichtsmaßregeln bedürfen. Anständiges Benehmen
wird auch in Uniform erwartet und jede Ausschreitung

soll streng und unnachstchtlich bestraft werden.
(Fortsetzung folgt.)

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten,
herausgegeben vom Fürsten N. S. Galitzin,
Generallieutenant im russtschen Generalstabe.
Deutsche Uebertragung vom Oberst Streccius.
Cassel, 1878. Verlag von Theodor Kay.

Von diesem Riesen-Unternehmen ist der V. Band,
welcher die kriegerischen Ereignisse von Augustus,
30 v. Ch., bis zum Untergang des weströmischen

Reiches, 476 n. Ch., enthält und damit die
allgemeine Kriegsgeschichte des Alterthums abschließt,

ausgegeben. Wir können nicht genug Eltern und

Erzieher, denen die klassische Erziehung ihrer Kinder

und Pflegbefohlenen am Herzen liegt, auf die

— zum ersten Male in der Litteratur auftretende —
Kriegsgeschichte des Alterthums vom Fürsten
Galitzin Hinmeisen, da so leicht der reiferen Jugend
keine interessantere und merthvollere litterarische
Gabe zu bieten ist. Die Verlagshandlung hat sich

daher — in weiser Berücksichtigung dieses Umstandes

— bewogen gefühlt, die V Bände der Kriegsgeschichte

des Alterthums als Separatausgabe aus
der allgemeinen Kriegsgeschichte aller Völker und

Zeiten erscheinen zu lassen und der reifereu Jugend
zugänglich zu machen.
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